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Freltag, den 9. Juli 1926. 


Nr. 166. 


Arterte Beilage zur Zadase Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzielnummer 20 Orsſchen, Sonntags 25 Oroſchen. 


Pantreter iu ven Tlachbarikädten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: 


Der gehorſame Sejm. 


i Die Rechtsparteien haben vorgeſtern ent- 
ſchieden, daß die Regierungsvorlage über die 
Aenderung der Verfaſſung an die Konſtitutions⸗ 
kommiſſion zur Durchberatung übergeben wird. 
Paradox ift dabei der Umſtand, daß es die 
witostreuen Parteien find, welche heute dieje⸗ 
nigen unterſtützen, die am 12. Mai Witos und 


die Endecja aus dem Sattel gehoben haben. 


Die polniſchen und die anderen Sozialiſten 
dagegen, die am 12. Mai der militäriſchen 
Revolution Pilſudſkis ſympathiſch gegenüber⸗ 
ſtanden, haben ſich ganz ſcharf gegen die For ⸗ 
derung der Regierung Bartel ausgeſprochen. 
Die Anbiederung der Rechts parteien an diejenigen, 
die obenauf ſind, iſt ſomit ſchmerzlos erfolgt. 
So ſieht es beim erſten Anblick aus. Ig 
Wirklichkeit ſetzt die Reaktion heute alles auf 
eine Karte, in der feſten Ueberzeugung, daß 
das jetzt Erreichte von ihr ſelbſt ausgenützt 
werden wird. Sie veiſteht es, aus der Stim- 
mung im Lande für ihre Parteiintereſſen 
Kapital zu ſchlagen. Sie kokettiert mit der 
Armee, die heute hinter Pilſudſki und dadurch 
hinter der Regierung Bartel ſteht, damit rech⸗ 
nend, daß bei einer zukünftigen politiſchen Kon- 
junktur, die für fie günftig ſein könnte, die 
rmee ihr nolwendig fein wird, um ihre Macht, 
ſtellung zu feſtigen. 
Es mag ſein, daß auch die Drohungen 
bei den Rechtsparteien eine Rolle ſpielten, die 
an die Adreſſe des Sejm von den der Regie⸗ 
rung naheſtehenden Blättern in den letzten 
Tagen ausgeſtoßen wurden. So hat z. B. die 
„Polſta Zbrojna“ vor der Entſcheidung im Sejm 
folgende Töne geredet: „Die zerſetzten und kurz. 
ſichtigen Sejmrichtungen untergraben das Werk 
der Geſundung der Republik. Sie ſind heute 


nur noch ein zuſammengelaufener Menfchen- 


knäuel, der niemanden repräjentiert und der es 
nicht weiß, daß die Oppoſition gegenüber der 
Regierung ein Spiel mit dem Feuer iſt. Sie 
vergeſſen es, daß ein Brand entſtehen kann, 
obwohl jetzt vorübergehend, die Brandgefahr 
gebannt zu fein ſcheint.“ Und weiter ruft die 
„Polſka Zbrojna“ an die Adreſſe der Parla⸗ 
mentarier: „Habt Rückſicht auf eure eigene 
Sicherheit, auf euer eigenes, privates, perjön- 
licher Intereſſe, denn wißt, daß wer mit dem 
Feuer ſpielt, dabei ſelbſt zugrunde geht.“ Klar 
hat alſo da das Regierungsblatt geſprochen. 
Was es aber unter den Drohungen meinte, 
me ie Bari ſelbſt zuſam 
en. Di itſche efäng ni i 
Kugel e Peitſch Gefängnis? Die 
Wenn man glauben will, daß nur dieſes 
Blatt ſolche Töne geredet hat, 55 muß se 
auch an den Pilſudſti naheſtehenden „Kurjer 
Poranny“ denken, der ſagte: „Wenn der Sejm 
ſich den Projelten widerſetzt, jo wird die Re⸗ 
gierung zu der Ueberzeugung kommen, daß er 
ihr ein Hindernis, eine Barrikade iſt, die be⸗ 
ſeitigt werden muß“. 
Dieſe „Beſeitigung“ hat man am 12, Mai 
erwartet. Das ganze Volk war darauf vor⸗ 
bereitet, daß dem erſten Akt, der die militäriſche 


du „Eodzez Veikezettung“ erscheint taguch freut. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Ins 
Abonnemente 
weis: monatlich mit Anftellung ins Hause und durch die Poſt Zl. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.055 Ansland: menetlich Zloty 5.—, fahr lich Fl. 60.—. 


eitung und Geſchäftsſtelle: 


Schritt 
Lodz, Petrikauer 109 


Tel. 30:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Srſchaſts ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abenes. 
Spurchſtunden des Gchriftleiters täglich von 3 bis 6. 

Privattelephon des Schriſttetters 28-45. 
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Revolution war, ein zweiter — die Sejmauf⸗ 
löſung und dann ein letzter — die Neuwahlen 
folgen werden. Nach dem erſten Akt wurde 
aber das Spiel abgebrochen, und die Zuſchauer 
mußten ſich begnügen. PBilfudfi—Moscicti— 
Bartel behielten den Sejm und find heute un⸗ 
gehalten, wenn die doch immerhin ſchon er⸗ 
wachſenen und zum großen Teil ſtark bejahrten 
Sejm⸗ und Senatsmitglieder ihre eigenen Ge: 
danken haben. Eine Lage wie die jetzige kann 
man unmöglich von dem Standpunkte aus be⸗ 
trachten, daß fie von Pilſudſki im Programm 
vorgeſehen war. 

Aber wir haben ſie jetzt. Der Sejm gilt 
auch weiter als die Volksvertretung und wird 
von der Regierung als ſolche angeſehen, da ſie 


Anzeigenpreise: Die Hebengefpaltene Milimrtrr⸗ 
zeilt 10 Broſchen, im Text Öie öreigeſpaltene Milli⸗ 
metzrzellt 40 Ersſchen. 
25 prezent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text filz 
die. drockzelle 30 Orsſchen; falle biesvezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Winzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stelleugeſuche 50 Prozent, Stellenangebet⸗ 


greits. Für des Ansiand — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialiſtor: 8. Schwalbe, Stokerzua 43; Kon 


now: 
Inttig, 


ihm doch die Geſetze zur Bearbeitung übergibt. 
Drohungen wie die vorerwähnten, beweiſen nur, 
daß man noch nach zwei Monaten in der Re⸗ 
gierung ſelbſt nicht weiß, wohin man eigentlich 
gehen will. 2 
Geſtern hat die Konſtitutionskommiſſion 
die Beratungen auſgenommen, um eine neue 
Staatsform für Polen zu ſchaffen, trotzdem 
ſowohl ſie wie der ganze Sejm kein moraliſches 
Recht dazu beſitzt. Die nächſten Tage werden 
uns zeigen, wie weit die Demokratie in Polen 
zurückgeworfen werden ſoll und wie ſtark die 
Unterſtützung des Demokraten Bartel durch die 
polniſche Reaktion und damit dieſes ſonderbare 
freundſchaftliche Band geknüpft werden ſoll. 
EK. 


Sroße Eiſenbahnkataſtrophe. 


Wiederum in der Gegend von Rogow. — 6 Tote, 12 Verwundete. 
Die Lokomotive und 8 Waggons zertrümmert. 


Geſtern abend zwiſchen 7 und 8 Uhr ereig⸗ 
nete ſich auf der Strecke Warſchau—Rogow, ander: 
ſelben Stelle, an der in der letzten Zeit einige 
Eiſenbahnzuſammenſtöße erfolgten, wiederum 
eine ſchreckliche Kataſtrophe. 8 Kilometer hinter 
Rog ow, zwiſchen dieſer Station und der Station 
Piycwia, ſtieß der aus Warſchau nach Zakopane 
gehende Schnellzug Nr. 2 mit dem aus Zako⸗ 
pane nach Warſchau fahrenden Schnellzuge 
Nr. 3 infolge falſcher Weichenſtellung mit un⸗ 
geheurer Kraft zuſammen. 

Die Folgen der Katastrophe waren furcht⸗ 
bar. Beide Lokomotiven wurden zertrümmert, 
ebenſo 5 Waggons des erſtgenannten und drei 
des letztgenannten Zuges. In demſelben Mo⸗ 
ment wurden herzzerreißende Hilferufe laut. 
Sofort vorgenommene Bergungsarbeiten 
zeigten ſchreckliche Folgen: ſechs Tote und 
wölfz Verwundete, einer anderen Meldung 
nach ſogar 30 Verwundete. 


An den Ort der Kataſtrophe begaben ſich 
fofort der ftellnertretende Wojewode Offolinfti, 
Staatsanwalt Schmidt, Unterftaatsanwal Mars 
towfli und andere Vertreter der Behörden. 

Die Verwundeten wurden in einem beſon⸗ 
deren Sanitätszug nach Lodz gebracht und in 
den hieſigen Krankenhäuſern untergebracht. 

Um: 10 Uhr abends ging ein Sonderzug 
von Lodz ab, der die Paſſagiere nach unſe⸗ 
rer Stabt brachte, von wo fie weiterreifen 
ſollen. 

Bis zur Drucklegung unſeres Blattes 
konnten die Namen der Toten und Verwundeten 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Nähere Einzel⸗ 
heiten bringen wir morgen. 

Die Nachmittagspoſt ift infolge der Kata⸗ 
ſtrophe in Lodz nicht eingetroffen. Auch ſteht 
es noch nicht feſt, ob die heutigen fahrplan⸗ 
mäßigen Morgenzüge vom Fabrikbahnhof nach 
Warſchau abgehen werden. 


Wie die Verfaſſung geändert werden ſoll. 


Die Arbeiten daran haben geſtern in der Verfaſſungskommiſſion begonnen. 
{Bon unſerem Sonder⸗Berichterſtatter aus Warſchau.) 


Geſtern, um 4 Uhr nachmittags, begann die Ver⸗ | 
faſſungskommiſſion des Sejm ihre Beratungen über die 
Abänderung der Konſtitution vom 17. März 1921. 
Neben dem Abänderungsentwurf der Regierung liegen 
4 Entwürfe der Rechtsparteien vor, und zwar des 
Nationalen Volksverbandes (Endecja), der Chriſtlich⸗ 
Rationalen, der Chriſtlichen Demokraten und der Pia⸗ 
ſtenpartei (Witosgruppe). Trotz der großen Hitze, die 
die Beratungen ſichtlich erſchwert, ſind ſämtliche Mit⸗ 
glieder der Verfaſſungskommiſſion zur Stelle. Es han⸗ 
delt ſich ja auch um keine Kleinigkeit. Geht es doch 
um die Aenderung des Grundgeſetzes der Polniſchen 
Republik, um deren ganze innere Einrichtung, alſo um 
die wichtigſte Lebens: und Zukunſtsſrage des Staates 
überhaupt! Ein Blick auf die Mitglieder der Kom⸗ 
miffion zeigt uns ſchon, daß es um eine äußerſt wichtige 
Frage geht. Am Beratungstiſch ſitzen die bedeutendſten 
Abgeordneten, bekannte Führer und Sprecher der Klubs. 
Den Vorſitz führt die alte öſterreichiſche Exzellenz, Dr. 


Glombinſki, Unterichtsminiſter im zweiten Witoskabinett. 
Das Reſerat liegt in den Händen des Abg. Chacinſki, 


des Klubvorſitzenden der Chriſtlichen Demokraten. Fer⸗ 
ner ſehen wir den kleinen Profeſſor Dubanowicz, den 
Schöpfer der Verfaſſung vom 17. März, Führer der 
Chriſtlich⸗Nationalen ſowie ſeinen Klubkollegen, den be⸗ 
kannten Profeſſor Stronſki. Die Endecja ift durch 
den bekanten Reaktionär Prof. Konopczynſti, durch den 
ehemaligen Außenminiſter Marjan Seyda ſowie durch 
den ehemaligen Dumabgeordneten Szebcko vertreten. 
Die Piaſten vertritt der Vorſitzende Dembſki und die 
ehemaligen Miniſter Kiernik und Rybka. Die polni⸗ 
ſchen Sozialiſten haben die Abg. Niedzialkowſki, Cza⸗ 
pinſti und Liebermann entſandt. Die Deuiſchen find 
durch Abg. Kronig, die Juden durch Grünbaum und 
Reich, die Ukrainer durch Chrucki vertreten. Die Ne⸗ 
gierung repräſentiert der Juſtizminiſter Makowſti mit 
ſeinem Departementsſchef Miller. Verſchiedene Abge⸗ 
ordnete, die nicht zur Kommiſſion gehören, ſowie auch 
Senatoren wohnen den Beratungen als Gäſte bei. 
Drei Stenographen nehmen jedes geſprochene Wort auf, 
was bei den Kommiſſtonsſitzungen nur in den wichtig⸗ 
ſten Fällen gehandhabt wird. 


* 


2 


Der Vorſitzende Glombinſti eröffnet die Sitzung 
und erklärt, daß ſich auf der Tagesordnung nur ein 
Punkt befindet: die Entwürfe über die Abänderung 
der Märzverfaſſung. Er erteilt dem Referenten 
das Wort. 

Abg. Chacinſki führt aus, daß die Aeußerung der 
Verfaſſung eine Staats notwendigkeit ſei. Er ſei ſich 
jedoch darüber klar, daß bei den heutigen Verhältniſſen 
im Seim eine grundlegende Aenderung der geſamten 
Verfaſſung nicht möglich iſt. Deshalb hat er als Re⸗ 
ferent ſowohl aus dem Regierungsentwurf als auch aus 
den Entwürfen der vier Sejmparteien, diejenigen An⸗ 
träge herausgeſucht, die ſeines Erachtens noch beſchloſſen 
werden können und deren Annahme für die dringendſten 
Intereſſen des Staates erforderlich iſt. In längeren 
Ausführungen beſpricht hierauf der Referent die ein⸗ 
zelnen Punkte ſeines Vorſchlages. Mit Staunen 
nehmen jedoch die Abgeordneten der Linken und der 
Minderheiten wahr, das die ſcheinbare Beſcheidenheit 
des Referenten, der ſich nur auf die notwendigſten 
Aenderungen beſchränken wollte, recht zweifelhafter 
Natur iſt. Höre und ſtaune, lieber Leſer, welch „ge⸗ 
ringfügige“ Aenderungen da vorgeſchlagen werden. 


Das Berhältniswahlredjt, das für die Minder⸗ 
heiten und für die Arbeiterſchaft eine Lebens⸗ 
frage ift, wird abgeſchafft. 


Das Wahlalter wird auf 24 Jahre herauf⸗ 
geſetzt, das Recht der Wählbarkeit auf 30 Jahre. 

Die Unantaſtbarkeit der Abgeordneten 
wird nur für die Dauer der Sejmtagung beibehalten, 
nicht, wie bisher, für die Dauer des Mandats. Dem 
Präſidenten wird das Recht erteilt, Dekrete mit Ge⸗ 
ſetzeskraft zu erlaſſen. 

Der Juſtizminiſter Makowſti ergriff zur Geſchäfts⸗ 
ordnung das Wort. Er verlangt, daß der Regierungs⸗ 
entwurf zur Grundlage der Beratungen genommen, 
insbeſondere daß der Art. 5 desſelben behandelt werde, 
den der Referent völlig übergangen iſt, und der dem 
Präſidenten für die Zeitdauer bis zum 31. Dezember 
1927 die Vollmacht zur Erlaſſung von Dekreten mit 
Geſetzeskraft gibt. Der Vorſitzende erklärt, daß die 
Kommiſſion nach der Generaldebatte entſcheiden wird, 
welchen Entwurf ſie zur Grundlage ihrer Beratungen 
zu nehmen gewillt iſt. 

In der Generaldebatte ſpricht als erſter Dr. Reich 
(Jüdiſcher Klub): Nach dem Umſturz erwarteten wir 
die volle Verwirklichung der Konſtitution. Anftatt 
deſſen präſentieren uns die neuen Machthaber die Aen⸗ 
derung unſerer Konſtitution. Es iſt falſch, wenn die 
Regierung alle Schuld an den traurigen Verhältniſſen 
im Lande dem Sejm zuſchiebt. Auch wir find für dieſen 
Sejm nicht begeiſtert. Man muß jedoch der Wahrheit 
entſprechend feſtſtellen, daß dieſer Sejm viel ernſte Ar⸗ 
beit geleiſtet hat, dagegen die Regierungen nicht immer 
auf der Höhe ihrer Aufgaben ſtanden. Die Regierung 
hat den Sejm bewußt diskreditiert. Wir hätten es 
verſtanden, wenn ſie ihn danach aufgelöſt hätte. Daß 
man aber von dieſem diskreditierten Sejm die Be⸗ 
ſchließung der wichtigſten Angelegenheit, die Aenderung 
der Verfaſſung verlangt, das kann niemand verſtehen. 
Wir ſind nicht geneigt, durch Annahme der Vollmachten 
für alle zukünſtigen Präſidenten einen Blanco⸗Wechſel 
auszuſtellen. b 8 

Prof. Konopczynſti (Endecfa): Wir haben im 
Jahre 1921 eine 

Konſtitution zum Aus wachſen g 
eſchaffen. Unſer Volk iſt aber in dieſe demoktatiſchen 
ormen nicht hineingewachſen, folglich müſſen wir die 

Verfaſſung ändern. Wir müſſen eine ſtarke Regierung 
haben. Das voll ausgebaute Zweikammernſyſtem wird 
unſerem Parlament Autorität verſchaffen. 


Der Präſident ſoll das Recht haben, Dekrete 
zu erlaſſen, 

die jedoch von einem beſonderen Staatsrat begut⸗ 
achtet werden müſſen. Trotzdem die Profeſſoren hier 
verhöhnt werden, müßten gerade ſie im Staatsrat ſitzen. 
(Heiterkeit). 

Abg. Niedzialkowſti (P. P. S.): Meine Partei 
ſteht auf dem Standpunkt, daß N 

dieſer Seim am Ende feiner Tage die Ver⸗ 
faſſung nicht ändern darf. 

Hingegen ſind wir bereit, dem Präſidenten das Recht 
zur Auflöſung des Parlaments zu geben. Einen ſolchen 
Antrag haben wir bereits im Jahre 1921 geſtellt. 


Gegen die Aenderung der Grundlagen unferes 
Wahlrechts werden wir uns mit aller Energie 
wenden. 

Wir beantragen, nur den Art. 2 des Regierungsent⸗ 
wurfs zu behandeln, alles andere aber dem nächſten 
Sejm zu überlaſſen. Auf dieſe Weiſe wird das Volk 
ſelbſt über die Aenderung der Verfaſſung entſcheiden. 

Abg. Baginſti (Wyzwolenie): Der weſentlich ſte 
Teil des Regierungsentwurfs iſt die Vollmacht zur Er⸗ 
laſſung der Dekrete mit Geſetzeskraft bis Ende 1927. 
Die Regierung wäre dann alſo allmächtig und könnte 
faſt zwei Jahre lang nach eigenem Gutdünken ſchalten 
und walten. Dies iſt eine Gefahr. Wir vertre⸗ 
ten die Bauern. Der Bauer aber war immer benach⸗ 
teiligt. Nur das parlamentariſche Syſtem kann ihm 
gewiſſe Garantien bieten. Wenn die Regierung unbe⸗ 
dingt auf der Forderung nach Vollmachten beſteht, 
werden wir ſie bewilligen, verlangen dann aber Ein⸗ 
ſchränkungen, u. a. 


Zobzer Dolle gzelfesag 
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darf die Wahlordnung nicht durch Dekret 
geändert werden. 

Abg. Blazejewicz (Ch. D.) ſpricht ſich im Sinne 
des Referenten aus. 

Der vorgerückten Stunde wegen werden die Ver⸗ 
handlungen hierauf abgebrochen. Heute nehmen die 
Beratungen von 10 Uhr ab ihren Fortgang. In der 
Generaldebatte iſt noch eine ganze Reihe von Rednern 
zu Worte gemeldet. 


Die Beratungen über das 
Selbſtverwaltungsgeſetz. 


In der geſteigen Sitzung der Adminſſtratione⸗ 
bommiſſion wurden die Berafungen über das Selbft- 
berwalfungsgejeß fortgeſetzt. Es wurde eine Reihe 
bon Benderungen in dieſem Geſeß angenommen. 
Die morgige Sitzung der Sejmkommiſſion wird der 
endgültigen Erledigung in der zweiten Leſung ge · 
widmet jein. 


— 


Die Kommiſſion des 
Völkerbundes in Bromberg. 


Dorgeſtern weilte die Kommiſſion des Oölber 
bundes zur Prüfung der Waſſerwege in Polen in 
Bromberg, wo fie den Knotenpunkt beſichtigte. Hier- 
auf begab fie fih auf dem Waſſerwege nach Poſen. 
Weiter ſoll die Kommiſſion die Wafjertvege nach 
dem Dombrowaer Becken und Krakau prüfen, 
wonach fie die Weichſel entlang nach Warſchau 
zurückkehrt. 


Für die nationalen Minder⸗ 
heiten in Polen. 


„Ere Nouvelle“ veröffentlicht einen Artikel, in 
welchem die Bedeutung der NMlinderheitefeage in 
Polen, inebefondere der ubrainiſchen und weißruſſi⸗ 
chen Minderheit behandelt wird. In dem Artikel 

ißt es: Menn es unmöglich iſt, die Forderungen 
der Minderheit auf . Anabhängigbeit zu 
berückſichtigen, ſo hat die polniſche Demobeatie die 
dringende Pflicht und das dringende Inkereſſe daran, 
die brüderliche Eintracht und Mitarbeit durch Bear- 
beitung eines ſolchen Stakuts zu ſtärben. 


Für Herabſetzung der 
Produktionskoſten. 


Die Regierung will mit der Derbe flerung 
des Produktions ſyſtems beainnen. Schon 
in der alleenächſten Seit werden Aaterſuchungen 
nach den Herſtellungsboſten in der Privatindufteie 
begonnen werden und dieſe Anterſuchungen haben 
den Swed, Mittel zu finden, um die Koſten der 
einheimiſchen Produktion nach Möglichkeit zu er⸗ 
niedrigen, um auf dieſe MWeiſe mit der auswärtigen 
Produktion konburrenzfähig zu werden und gleich · 
zeitig die Peeiſe im Inland herabſetzen zu Bönnen. 
Es wied auch eine Kommiſſion von Sachverſtändigen 
ernannt, die zunächſt einmal unterſuchen ſoll, inwie⸗ 
weit Aeſachen vorhanden ſind, die beim ſtaatlichen 
Spiritusmonopol die Koſten verteuern. Ein 
gleiches Derfahren wird alsdann auf das Tabak- 
monopol, das Salzmonopol und andere Regierungs- 
unternehmen erſtreckt werden. 5 


Glombinſti abgeſägt. 


Die Endecja hat ſich einen neuen Vorſitzenden 
gewählt. 


In der letzten Sitzung des Klubs des Nationa- 
len Dolbs verbandes wurde ein neues Präſidium ge- 
wählt. Sum Präſes wurde Abg. Faluſba, zu Dize- 
präjidenfen Abg. Sdziehomjti (Exminiſter), Senator 
Peondzynſei und Prof. Staniszlis gewählt. Der 
bisherige Vorſitzende, Abg. Glombinſti, iſt alſo bei 
den Endeken in Angnade gefallen. 


Die Verſchacherung des 
Streichholzmonopols. 


Am porgeſteigen Vormittag beriet eine ſpezielle 
Sejmkommiſſion über die Angelegenheit der in letter 
Seit neuerdings berüheten Frage der Verpachtung 
des Streichholzmonopols, in welcher der Exfinanz⸗ 
miniſter Wladyslaw Grabſüi nicht ohne Sünden ſein 
ſoll. Sum Keferenten wurde Abg. Wyrzykowſki 
gewählt, der bis zum 20. Juli ein entſprechendes 
Referat vorbereiten ſoll. Es wurde beſchloſſen, mit 
der Regierung in Verbindung zu treten, um grund · 
ſätliche Aufklärungen über die Oerpachtung des 
Streichholzmonopols zu erhalten. Weiter wurde 
beſchloſſen, eine Reihe von Seugen bor zuladen. 
Auch der Exminiſter Wladyslaw Grabſti ſoll bor⸗ 
geladen werden, um ſich zu rechtfertigen. 


Die Amneſtie noch nicht 
aktuell. 
Das iſt die Meinung des Miniſters Makowſki. 


In 
kowſei mit Peeſſevertretern, die ihn über das neue 
Amneſtiegeſetz befragten, antwortete der Miniſter: 


„Dieſe Angelegenheit it vorläufig noch nicht aktuell, 


darum hat ſich das Yuftisminifterium bisher damit 
noch nicht befaßt. Ich glaube, daß von einer Am- 
neſtie in dieſem oder jenem Abſchnitte erſt nach der 
Beſtätigung des Geſetzes über die Konftitufionsabän- 
derung durch den Seſm die Rede fein Bann.“ 

. Daheicheinlichdenttjih die Bartelregierung darin 
eine Reblame für die Zukunft, indem fie die Doll- 
machten aus der Konſtitutſonsänderung für ein 
Amneſtiegeſetz benüßzen will. Den Abgeordneken 
ſoll dadurch die Beſchlußfaſſung über die DVerfafjungs- 
änderung verſüßt werden. 


Die deutſche Stahltruſtanleihe 
überzeichnet. 


Die vorgeſtern eröffnete Zeichnung auf die Gold 
de Franche der Anleihe der Vereinigten Stahlwerke 
A.⸗G. Düſſeldorf hat mit einem großen Erfolg geendet. 
Die in Betracht kommenden 90 Millionen Mark wurden 
vielfach überzeichnet, jo daß die Zeichnungsliſten bereits 
um 9.05 Uhr geſchloſſen werden mußten. Ein genauer 
Ueberblick über das Geſamtergebnis iſt noch nicht mög⸗ 
lich. Von beteiligter Bankſeite wird jetzt ſchon dieſes 
Ergebnis als einer der größten Erfolge in der Geſchichte 
der deutſchen Emiſſionen bezeichnet. Nach dieſem in⸗ 
nerdeutſchen Ergebnis rechnet man auch 
teſſe für die nach Holland und Schweden und der 
Schweiz gehenden Teile der Stahl⸗Truſtanleihe. 

So werden die kapitaliſtiſchen Truſte aufgenom⸗ 
men. Die internationale Zuſammenfaſſung der Arbei⸗ 
terſchaft geht aber nur langſam vorwärts. Hoffentlich 
lernen nun die Werktätigen von den Kapitaliſten. 


Die engliſche Regierung hat 
weitere Vollmachten. 


Das Unterhaus nahm in einer Nachtſitzung nach 
eingehender Debatte den Antrag des Innenminiſteriums 
über die Verlängerung der Notſtandsvoll⸗ 
machten mit 181 gegen 64 Stimmen an. Der Mi⸗ 
niſter erklärte in der Debatte, wenn arbeits willige 
Bergleute gehindert würden, in die Gruben durückzukeh⸗ 


ren, werde die Regierung von den Vollmachten Gebrauch 


machen, um dieſe Arbeits willigen zu ſchü tz e n. Purcell 
(Arbeitspartei) ſagte, die Vollmachten würden nicht 
verhindern, daß ruſſiſche Gelder weiter nach 
England gelangen. Er ſei bereit, Geld von jeder 
Seite anzunehmen, wenn es dazu helfe, den Berg⸗ 
herrn eine Niederlage zu bereiten. 


Um die ruſſiſche Unterſtützung für 
die engliſchen Bergarbeiter. 


Der Generalſebretar des ongliſchen Bergar - 
beiterverbandes, Coos, traf geſtern in Berlin ein, 
um mit den Verfrefern des ruſſiſchen Bergarbeiter- 
verbandes in Angelegenheitder der weiteren ruſſiſchen 
Geldhilfe zu konferieren. : 


Engliſch⸗chineſiſche 
Zuſammenſtöße in Kanton. 


Aus Kanton wird gemeldet, daß es infolge 
der erneuten Erſchießung von Aufftändiichen durch 
engliſche Truppen zu Sufammenftößen zwi- 
ſchen Chineſen und Engländern gekommen if. Ein 
Arbeiteedemonſtratlons zug zog vor 
das engliihe Konſulat und wollte es ftürmen. 
Nur mit Mühe gelang es den engliſchen Soldaten. 
das Gebäude vor Plünderungen zu ſchüßen. Der 
Oberbefehlshaber von Kanton hak den engliſchen 
Stellen mitgeteilt, daß er, wenn die Erſchießungen 
nicht eingeſtellt würden, militärisch gegen die Eng- 
länder vorgehen würde. 


Ueberall Erdbeben. 
\ Auch Danzig bebt. 


Seit einigen Tagen werden in Danzig heftige 
Eederſchütterungen verſpürt. Die Eeſchütkerungen 
werden von unferirdiihem „Donnern“ begleitet. 
Dieſe Erjcheinungen rufen unter der Bobölberung 
eine Eeregung hervor. Diele Sommerfriſchler aus 
der Danziger Amgegend reiſten ab. 82 

Prof. Berdandi, der Leiter der feismographi- 
ſchen Station in Florenz prophezeit, daß in der erſten 

ulihälfte an verſchiedenen Stellen der Erdkugel 
heftige Eeſchütterungen ftaftfinden werden, fo am 
} un Juli. In der zweiten Hälfte werden 
ſoiche Erſchütterüngen gleichfalls ftattfinden. 

eſe Eeſcheinungen find dem Suſammen⸗ 


i 
ſchrumpfen der Erdbruſte zuzuſchreiben, was im 


einer Anterredung des Juſtizminiſters Ma- 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 166 


Lodzer Volkszeitung 


Ein Krämervorſchlag 
der Hohenzollern. 


Geld, viel Geld haben ſie nötig. 

Die preußiſche Regierung wird ſich in den 
nächſten 1 0 mlt dem Antrag der Deutſchen 
Volkspartei, ſchleunigſt eine Vermögensauseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen dem preußiſchen Staat und den 
Hohenzollern herbeizuführen, befaſſen. Die allge⸗ 
meine Auffaſſung aller Kabinettsmitglieder geht 
dahin, daß derartige Verhandlungen nur durch die 
Initiative des Hohenzollernhauſes ein⸗ 
geleitet werden können und für den Fall, daß ein 


Vergleichsvorſchlag gemacht wird, die preußiſche 


Regierung ſofort zur Prüfung und einer Stellung⸗ 
e bereit iſt. b 
geen a der Generalbevollmächtigte 
die preußiſche Regierung gerichtet, in dem es 
u. a. heißt: i 
„Die preußiſche Staatsregierung wird mir 
beſtätigen können, daß ich mich ſeit Uebernahme 
der Vertretung des Königlichen Hauſes, unabläſſig, 
zuletzt durch den am 12. Oktober 1925 beiderſeits 
unterzeichneten Vergleich, beſtrebt gezeigt habe, die 
Vermögensauseinanderſetzung auch unter weitgehen⸗ 
den Verzichten, die bis zur Preisgabe von 
83 Prozent der Vermögensmaſſe durch das König⸗ 
liche Haus gegangen ſind, im Wege einer Verſtän⸗ 
digung durchzuführen. Die preußiſche Staatsregie⸗ 
rung wird mir weiter darin zuſtimmen, daß es ſich 
angeſichts der beklagenswerten, aus andern Grün⸗ 
den in unſer ſchwer leidendes Volk hineingetragenen 
Erregungen in den letzten Monaten für die Ver⸗ 


tretung des Königlichen Hauſes verbot, durch Her⸗ 


austreten mit neuen Vorſchlägen abſichtlichen 
Mißdeutungen ausgeſetzt zu werden. Nachdem 
aber die zur Abänderung des Vertrages vom 
12. Oktober 1925 eingeſchlagenen Wege — der 
Bollsentſcheid wie auch. die reichsgeſetzliche Rege⸗ 
lung — zu einem Ergebnis nicht geführt haben, 
iſt es mir Pflicht, nunmehr erneut die Initia⸗ 
tive zu ergreifen, um den Gegenſtand der Beun⸗ 
ruhigung unſres öffentlichen Lebens endlich aus der 
Welt zu ſchaffen, und ich erkläre mich daher hier⸗ 
mit bereit, die Vergleichsverhandlungen auf der 
Grundlage des Vertrages a 12. Oktober 1925 
möglichſt bald wieder aufzunehmen.“ 

x Die neue Initiative der Hohenzollern befteht 


| alſo im Beharren auf dem Vergleich vom 12. Okto⸗ 


ber 1925, der die große Erregung des Volkes 
hervorgerufen hat. Sie entſpricht den Anſchauun⸗ 
gen eines kleinen, feilſchenden Krämers. 


— 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanziaſten Jahrhundert 
f von Hans Dominik. g 
(68. Foelſetzung.) 


Kataſtrophe ? ... Was war das für ein furchtbares 
Ereignis geweſen ? .. . Es lebte niemand, der ihm hätte 
Auskunft geben können, Eine Feuersbrunst von unge 


deuerer Gewalt mußte gewütet haben. 


Aber was war denn Brennbares da? Das wenige 
Holz konnte eine derartige Hitze nie entwickeln. 

Irgendwie mußte es von außen gekommen fein. Ein 
Erdbeben mit feurigem Ausbruch? ... Nein!. .. Das 
hätte die Ruinen umſtürzen ... andere Spuren hinter: 
laſſen mälſen. 

Wie konnte es Tonft geſchehen ſein? Ein Natur⸗ 
ereignis? Raum denkbar! 

Menſchenwerk ? ... Seit dem Anblick jener Ruinen 


lebte ein Verdacht in im. Er konnte ihn nicht begrün. 


den und wurde ihn doch nicht wieder los. Der war noch 
Härter geworden, als Collin Cameron in, Frisko von 
ohnſon erfuhr, daß dort fein alter Unterschlupf, die 
Opiumzohle, auf eine ganz rätſelhafte Weile ein Raub 
der Flammen geworden fei, 
ter die Geheimniſſe Ifenbrandts gekommen wie er, Fagßte 
er alles zuſammen, fo drängte ſich ihm immer wieder der 
Schluß auf: Ein Werk Ilenbrandts mußte die Kata · 
trophe gewesen fein. 
1 Er kämpfte dagegen. Er ſträubte ſich gegen die 
Water zwingender werdende Erkenntnis. Gut, daß der 
udltag nahe war und damit die Entſcheldung. Viel 


länger px ; 
ragen dätten feine Nerven diefe Spannung nicht er 


Eine 


nur ein Stimme, Io ſchneidend und ſcharf, wie er fie 


mal gehört, riß ihn aus feinem Sinnen. Er ſtützte 


der 
Hohenzollern, Herr von Berg, ein Schreiben an 


aum ein Menſch auf der gelben Seite war fo Bin« 
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die Hände auf den 


Freitag, den 9. Juli 1926 


Ein Vergleichsvorſchlag iſt das nicht. Auch 
in den Kreiſen der preußiſchen Regierungsparteien 
betrachtet man es übereinſtimmend als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß als Verhandlungsgrundlage nur ein 
Vorſchlag in Frage kommt, der über das Kompro⸗ 
miß der Regierungsparteien des Reichstags hinaus 
weiteres Entgegenkommen im Intereſſe des 
Staates zeigt. 

Die Antwort der preußiſchen Regierung auf 
das erneute Erſuchen des Herrn von Berg in 
Vergleichsverhandlungen mit den Hohenzollern ein⸗ 
zutreten, wird in den nächſten Tagen nach noch⸗ 
maliger Beſchlußfaſſung des preußiſchen Kabinetts 
erfolgen. Die Antwort dürfte ſich darauf beſchrän⸗ 
ken, eine Neuaufnahme der Verhandlungen auf der 
alten Grundlage abzulehnen und im übrigen 
zu erklären, daß der gegenwärtige Zeitpunkt als 
ungeeignet zur Einleitung neuer Beratungen 
erſcheint. 
Dr ann nn nn Sr 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
55 Einberufung des Parteirates. 


Die erſte Sitzung des neugewählten Parteirates 
berufe ich für Sonntag, den 11. Juli, um 9.30 Uhr vor⸗ 
mittags, ein. Die Sitzung findet im Parteilokal, Za⸗ 
menhof⸗Straße 17, ſtatt. Die Tagesordnung enthält 
nachſtehende Punkte. g 

1. Wahl des Hauptvorſtandes. ' 

2. Ausführung der Beſchlüſſe des Parteitages. 

3. Allgemeines. ie | 


Tlſch, an dem er ſaß, und ſtarrte auf 
die Tribünen. Dann ſank er zurück und legte die Hand 
auf die Augen. Noch einmal ließ er ſie fallen und 
ſchaute auf. 

Es war kein Zweifel. Da ſtand er, der Journaliſt 
Fox, den er tot geglaubt, dem er den Tod gewünfcht 
datte. Der Freund Iſenbrandts. Auf der Rednertrübine 
ſtand er und ſprach als erſter Diskuſſionsredner gegen 
Joſuah Borden. — 

Collin Cameron hörte nicht auf die klugen, klingen⸗ 
den Worte, mit denen Wellington Fox jetzt dem Redner 
des Tages in die Parade fuhr. Er ſah nur die verhaßte 
Geſtalt feines Feindes. 

Seine Gedanken überſtürzten ſich. Wie kam For 
bierder? ... Wo war Maria? ... Wer hatte die Ge 
fangenen befreit und gerettet ? 

Mit baß verzerrten Mienen ſtarrte er auf die feſten, 
geſunden Züge ſeines Gegners. In dieſer Sekunde wurde 
ſein Verdacht zur Gewißheit. Ä 

Er ſenkte den Kopf, als habe ihn ein ſchwerer Schlag 
getroffen. Die Pläne des Regenten .. . die ſchwarze 
Sache ... Maria. alles, wofür er gekämpft hatte, 
ſchlen ihm bedroht .. verloren. 

Dann ſtraffte er ſich. Eine maßloſe Wut tobte in 
ihm, Mit einem kurzen Augenblinken rief er den Führer 
des ſchwarzen Schutztrupps zu ſich. Ein paar leiſe ge 
flüſterte Worte. 

Ihre Wirkung zeigte ſich bald. Bei der nächſten 


ſcharfen Wendung, die Wellington For gebrauchte, brach 


der Gegenſturm los. Johlende und ſchreiende Proteſtrufe 
erſchollen von allen Seiten. Eine Maſſe Schwarzer ballte 
ſich plötzlich um die Rednertribüne zuſammen. Es war 
klar: Man wollte den Redner mit Gewalt von der Tri- 
büne reißen, n . 
Noch ſprach Wellington For unbeirrt weiter, obſchon 
Ein Trinkglas, das dicht an feinem Kopf vorbeiflog, gab 
das Signal zum allgemeinen Angriff. 


feine Worte kaum noch von den Nächſten gehört wurden. 
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vollzähliges Erſcheinen bittet 
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Das ſchwere Eiſenbahnunglück 
in Frankreich. ö 


In Frankreich hat ſich wieder 


eignet. Bei Paris entgleiſte in einer 
Kurve der D⸗Zug der Strecke Paris 
—Le Havre. 28 Perſonen wurden 
getötet und mehr als 120 ſchwer 
verletzt. 
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Die Anweſenheit aller Parteiratsmitglieder iſt 
erforderlich. i 
. (—) A. Kronig, Parteivorſitzender. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Geſangſektlon Männer⸗ 
Die Geſangſtunden finden von jetzt ab wieder jeden 
im Parteilokole, Zamenhof. Straße Nr. 17, ſtatt. Um 


chor! 
Freitag 
der Vorſtand. 


Generalverſammlung. Am 
erſten Termin um 6 Ahr, im 
findet ohne Kückſicht auf die Sahl 
die ordentliche General verſammlung 
N ſtatt: 1. Profokollverlefung; 2. Tä- 
figBeitsbericht: a) Kaſſabericht, b) Bericht der Repifionskon- 
miſſion, e) Entlaſtung des Dorftandes; 3. Neuwahl: 4. Allge- 
meines. Das Erjcheinen der aktiven und pajfinen Mitglieder ift 
unbedingt erforderlich. P. S. Schriftliche Einladungen werden 
nicht verſandt. | Dee Dorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Der Vorſtand der Ortsgruppe 
gibt hiermit bekannt, daß jeden Donmerstan von 6½ Ahr abends 
ab, im Lobale, Reiter Straße Nr 13, die Genoſſen vom Dorſtand 
Auskunft in Krankenkassen., Arbeitsloſen-, Partei- und anderen 
Angelegenheiten erteilen ſowie Mitgliedsbeiteäge und Neu. 
einſchreibungen entgegennehmen. Der Vorſtand. 
Lodz⸗Süd. Achtung, Männerchor! Sonnabend, den 10. Juli 
I. J., um 6 Uhr abends, findet die übliche Geſangſtunde ſtatt. Um 
pünbtliches und zahlreſches Erſcheinen wird erſucht. Pi 
j 8 er Der Dorftand. 


Geſangſektion. Männerchor. 
Sonnabend, den 10. Juli d. J., im 
zweiten um 7 Uhr abends, 

der erſchienenen Mitglieder 
mit folgender Tagesordnung 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. Die Ortsgruppe Pabianſce 
veranſtaltet am Sonntag, den 11. Juli, einen Ausflug. Dle 
Mitglieder der drei Lodzer Ortsgruppen werden höflichſt gebeten, 
an dem Ausflug ſich rege zu beteiligen. Sammelpunkt von 
6—7 Uhr früh auf dem Kaliſcher Bahnhof, Abfahrt Punkt 
18 Uhr. 8 Der Vorſtand. 
Lodz. Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 


Handen de finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
amenhof⸗ Straße Nr. 17, ſtatt. ; 


Der Vorſtand. 


Der Redner war in höchſter Gefahr. Da brach 
plötzlich aus einer anderen Ecke ein Keil... ein weißer 
Stoßtrupp durch. Noch ehe die Schwarzen an ihn heran⸗ 
konnten, war Wellington For von fehnigen, kräftigen 
Geſtalten umringt, die alle das Abzeichen des Weizen 
Ordens trugen. 


Minutenlang prebten die Parteien gegeneinander. 
Von beiden Seiten flogen wülſte Schimpfreden. Wer 
würde mit Tätlichkeiten beginnen ? 


Collin Cameron hatte ſich dalb bewußt von der 
Strömung mitreißen laſſen. Nur wenige Schritte trennten 
ion von ſeinem Gegner. Die Hände der beiden Männer 
waren in der drängenden und wogenden Maſſe feſtge⸗ 
preßt. Das Auge Wellington Fox’ zeigte keine Ueber 
raſchung. Er hielt den Wutblicken Collin Camerons mit 
lächelndem Gleichmut ſtand. In dieſem Moment gelang 
es der Verſammlungsleitung, rechts und links Saaltüren 
zu öffnen und die feindlichen Parteien langſam ausein⸗ 
anderzudrängen. 


Kaum fühlte Wellington Fox die Hände frei, als ex 
Collin Cameron höchſt vergnüglich zuwinkte. 


„Auf Wiederſehen ein andermal, Mr. Cameron, Die 
Gelegenheit war diesmal nicht günſtig, um Ihnen von 


Karakorum und feinen Gäften zu erzählen. Ihre zwelfel⸗ 


los berechtigte Neugierde wird bald befriedigt werden .. 
Schon wurde die Entfernung zwiſchen den Gegnern 


größer, aber Wellington For verfügte über genügende 


Stimmkraft. 

„„. . Allen Beteiligten geht es außerordentlich 
wohl ... Die Rechnung wird beglichen werden 
wiſſen alle, was wir Ihnen ſchuldig find...“ 

Einen Augenblick war Collin Cameron in ſtarker Ver⸗ 
nung, eine Kugel in den lachenden Mund zu ſchicken. 
Er bezwang ſich. Seine Lippen blieben geſchloſſen. Mit 
einem Blick voll Haß und Rachſucht wandte er ſich ab, 


(Fortſetzung folgt.) 


ein ſchweres Eiſenbahnunglück ers 
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Die Vereinfachung des haushalto. 


Von Adele Schreiber. 


Rationelle, wiſſenſchaftlich vereinfachte Betriebs⸗ 
führung — das iſt heute die entſcheidende Frage für 
die geſamte Güterproduktion. Die Aufgabe der Arbeit⸗ 
nehmer und ihrer Vertreter geht dahin, der unerläßlichen 
Förderung dieſer Bewegung zu dienen, aber in einer 
Form, die nicht zum Schaden, nicht zur Ausnützung des 
Arbeiters führt, die ihn nicht als menſchliche Maſchine 
völlig ertötet und mechaniſiert. 

Vereinfachung und Erleichterung des Haushalts 
durch ſyſtematiſche Durchdenkung und Anwendung der 
vielen techniſchen Erleichterungen iſt auch die große 
Frage für die Frau von heute. Wichtig in jeder Hin⸗ 
ſicht vor allem für die außerhäuslich berufstätige Frau, 
aber auch für die daheim tätige Haus frau und Mutter. 
Es gilt, der unnützen Verſchwendung von Frauenkraft 
zu ſteuern, die Maſchine zur willkommenen, zuverläſſigen 
Hausgehilfin zu machen. 

Freilich ſind wir inmitten unſerer Wohnungsnot 
und unſeres Elends angeſichts eines Volkes, dem in 
den breiteſten Schichten das Notdürftigſte fehlt, weit 
davon entfernt von all jenen märchenhaften Wirklich⸗ 
keiten, die in den Ländern ungehemmter techniſcher 
Entwicklung der Hausfrau geboten werden können. 
Dennoch wird die nachſtehende Schilderung aus Auſtra⸗ 
lien, die uns freilich wie ein Blick ins Paradies er⸗ 
ſcheint, unſere Frauen intereſſieren. Wir brauchen auch 
nicht ganz hoffnungslos zu ſein, wenn nur wir Frauen 
unſer ſolidariſches Zuſammenſtehen für eine beſſere Zu⸗ 
kunft und beſſere Wirtſchaftsordnung alle ernſt nehmen, 
wenn wir nur mit allem Eifer daran arbeiten, die Zeit 


Roman von Rudolph Stratz. 
4. Fortſetzung. 


„Mag's hören, wer will! 
geheiratet? 

Er rang zornig mit ihr. N 

„Himmelderrgott ... laß mich los!“ 

„Halt du mich wirklich nur wegen meiner Mitgift 
genommen, weil du die Hypothek von deinem Bruder 
nicht zugeſtanden bekamſt? Die Leute fagen’s ja alle!. 
War ich wirklich fo dumm?“ 

Ihr Widerſtand erbitterte ihn. 
zu Kopfe. 

„Wenn ich ja ſag', ist's dir auch wieder nicht recht!“ 
ſchrie er. „Ich ſage überhaupt nichts mehr! Ich will 
mal ſehen, wer mich hier in meinem eigenen Hauſe 
einfperrt I® 

Er warf ſich mit der ganzen Wucht feines Rieſen⸗ 
körpers gegen die Tür. Es war wie der Anprall eines 
Stiers. Das Holz krachte. Schloß und Angeln wankten, 
der eine Flügel ſchlug nach außen auf und dem draußen 
horchenden, nicht raſch genug zurückſpringenden Mädchen 
an den Kopf, daß es ſchrie. Ohne ſich um fie zu küm⸗ 
mern, ſtürmte Diether von Brake an ihr vorbei und mit 
ein paar Sätzen durch die Halle und die Freitreppe hinab 
bis zum Wagen, an dem hinten ein in einen zerriſſenen 
Kartoffelſack gewickelles Paket feſige bunden war, Bra keſche 
Familienbilder, für deren alrvergoldete und geſchnitzte 
Holzrahmen der Trödler in Berlin noch ein paar Zehn⸗ 
markſtücke gab. „Los wie der Deubel, Philipp!“ ſchrie er. 
„Fahr durch die Sandkudle hinunter ... ſonſt kommen 
wir nimmer zurecht 1 5 

Der Kutſcher zauderte. 
breitſchulterig, ſchwerfällig, 


Warum haſt du mich 


Das Blut ſtieg ihm 


Der Inſpektor des Gutes, 
mit unruhigen, wäfſerigen 
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mer und Winter in den offenen, mit guten Betten 
ausgeſtatteten Loggien, eine ſtändige Freiluftkur von 
höchſter Bedeutung für die Geſundheit. Große Wand⸗ 
ſchränke und Kammern für den geſamten Kleidungs⸗ 
bedarf geſtatten Beſchränkung der Einrichtung auf ein 
Mindeſtmaß und ungemein leichte Reinigung der lino⸗ 
leumbelegten Räume. 

Wieder zurück zur Wohndiele, dem einzigen, allen 
Zwecken dienenden Tagesraum der Familie. Ein leich⸗ 


ter Druck auf einen Taſter und ein künſtleriſches 
ſchmiedeeiſernes Gitter verſchwindet, während ſich aus 
der Wand, wie von Zauberhand auf Rollen herein⸗ 


Mutterliebe. 


Mutterlieb' iſt Gottesſegen, 

Der dich allerwärts umſchließt, 

Der wie Tau von Himmelswegen 
Auf die Blüten ſich ergießt. 
Mutterliebe, Himmelslicht 

Das durch Nacht und Grauen bricht. 


Mutterlieb' iſt ſtilles Glühen 

Gleich dem Stern in dunkler Nacht: 
Unter Tränen, unter Mühen 

Dir das Mutterauge lacht. 
Mutterliebe, goloͤner Strahl, 

Du erſchließt den Himmelsſaal. 


Mutterliebe, Lebensquelle, 
Tief gebettet in der Bruſt, 
Spendeft ſelbſt an Todesfchwelle 
Leben noch in ſel'ger Luft. 
Mutterliebe, groß und rein, 
Mutterliebe nur allein. 
Reinhold Kleebaum, Lodz. 


rtr 


geſchoben, der mit weißen Porzellanplatten ausgelegte 
Tiſch hereinbewegt, auf den in der Küche alle nötigen 
Geräte ſowie die Speiſen in ihren feuerfeſten Koch⸗ 
geſchirren geſtellt wurden; ebenſo rollt ein Seitenbord 


herein, das zum bequemen Abſtellen während der 
Mahlzeit dient. Schon iſt der Wohn⸗ und Bibliotheks⸗ 
raum in ein Eßzimmer verwandelt. Nach dem Mahl 
verſchwindet das „Tiſchlein deck dich“ ebenſo einfach 
und geräuſchlos, um bei gelegener Zeit abgeräumt und 
feucht gewiſcht zu werden. 

In der Küche fehlt keine der neueſten Erfindun⸗ 
gen: automatiſcher Spültiſch, der ganz von ſelbſt Koch⸗ 
und Eßgeſchirr reinigt, elektriſcher Kochherd und elek: 
triſche Plätte, mechaniſche Müllabfuhr, ebenſo wie das 
ganze Haus durch elektriſche Staubſauger faſt mühelos 
rein gehalten wird. 

Zu all dem kommt noch, daß in Auſtralien, eben⸗ 
ſo wie in den Vereinigten Staaten von Amerika, der 


kleinen Fuchsaugen in dem vom Trunke geröteten Geſicht, 
war mit der Mütze in der Hand an feinen Herrn heran- 
getrelen und raunte ihn beſorgt etwas zu. Der Rieſe im 
Wagen lachte laut. Er wandte ſich unbefangen um und 
rief, als wäre nichts geſchehen, zu ſeiner Frau in das 
ebenerdige Zimmer hinein: „Du, Martine, dörſt du... 
Das iſt nu der Dank von ſo 'nem Kerl, wenn man ihm 
väterlich ein paar hinter die Ohren gegeben hat! Der 
Gerke ... der Lump, den ich das letztemal hier weggejagt 
dab', der ſitzt drüben in den Kuſcheln und will auf mich 
ſchießen!. .. Nee... ſo was .. Es iſt eben keine 
Zucht mehr in der Bande 


Er ſchaute verächtlich nach vorne in den Kieferforſt, 
der ſich auf dem weißpulverigen Hügelboden bis nahe an 
das Herrenhaus heranzog, und wehrte dem Inſpektor mit 
einer Handbewegung: „Rein Gegacker, Kunzelnick !. 
Ich werd’ doch ſolch einem Miſtvieh nicht aus dem Weg 
gehen! Vorwärts, Philipp... Rin in die Kuſcheln! Hol' 
der Deubel den Kerl, wenn ich ihn ſeh“ . . “ 

Seine Stimme ſchmetterte über Hof und Straße. 
Der Alte hieb ſchweigend auf die Pferde. Im Galopp 
flog der leichte Jagdwagen den Hang hinunter. Der 
Majorratsherr ſtand in ihm aufrecht, etwas vorgebeugt, 
die Hände auf den Kutſchbock geſtützt, kriegsluſtig nach 
vorn, nach dem Feinde ſpähend. Sein blonder Kopf mit 
dem runden Filzhut, feine mächtigen Schultern hoben ſich 
ſcharf in der freien Luft vom Nebelgrau ab. Dann war 
er um die Ecke, und der Inspektor Kunzelnick brummte zu 
Pauline, der Mamſell, feiner Tochter, die eben mit einer 
abgetanen Gans um die Ecke kam: „Furcht hat er nicht, 
der Herr... Dat muß ihm der Neid laſſen ..“ 

Breitbeinig ſtapfte er in feinen ſchweren Waller 
ſtiefeln nach den Ställen zurück. Martine jab ihm nach. 
Sie wuhte: der alte dinterliſtige Biedermann war ihrem 
Gatten blindlings ergeben. Seine Tochter, die Mamſell, 
auch! Pzillipp, der Kutſcher, auch! Alle Leute bier! 
Für gewöhnlich erhielten ſie ja keinen Lohn. War aber 


einmal drüben in Berlin auf dem grünen Tuch zwiſchen 


Frauen ⸗ Beilage 
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Verbrauch von leinener oder baumwollener Leibwäſche 
ſo gut wie völlig abgeſchafft iſt, da Mann, Frau und Kind 
gewebtes Unterzeug tragen, das ſofort in heißem Waſſer 
ausgewaſchen und nach dem Trocknen ohne jedes Plät⸗ 


ten wieder angezogen werden kann. Ein Auf bewahren, 


Umarbeiten, Flicken und Stopfen abgenutzter Kleidungs⸗ 
gegenſtände iſt faſt unbekannt. Ans erſcheint es gera⸗ 
dezu als ſträfliche Verſchwendung, wieviel dauernd 
weggeworfen und der Bequemlichkeit und Zeiterſparnis 
halber neu gekauft wird. 

Die Verſorgung mit Nahrungsmitteln in ftiſchem 
und konſerviertem Zuſtande iſt das ganze Jahr über in 
unerſchöpflicher Fülle und zu verhältnismäßig billigen 
Preiſen möglich. In den Geſchäftsgegenden gibt's 
allenthalben wohlfeile Erfriſchungsräume und Schnell⸗ 
reſtaurants, in den Schulen Kantinen für die Kinder. 

So iſt alles auf dem Wege zur Befreiung der 
Frau. Denn hierzu bedarf es letzten Endes nicht nur 
einer Gleichſtellung im Geſetz, ſondern auch einer Ueber⸗ 
windung der tauſend hemmenden Alltagspflichten, die 
bisher als ſchwere Kette von vielen Generationen von 
Frauen durchs Leben geſchleppt wurden, ſie müde 
und eng machten, unfähig zur Mitarbeit an größeren 
Aufgaben. | 


Darf eine Frau mit dem Meſſer 


eſſen? 
Ein Eheſcheidungeprozeß Bann unter Amſtänden 
eine unerwartete Wendung nehmen, manchmal heißt 
es da in dem vor Gericht geführten Chekrieg: 


»Erſtens kommt es anders und zweitens als man 


denkt.“ Das bewies ſehr draſtiſch eine kürzlich in 
Paterſen im Staate Neuporb ſtattgehabte Ber- 
handlung. Ein Mr. Hart klagte auf Scheidung gegen 
ſeine Gattin. Als Grund führte er an, daß fie ſich 
den allgemeinen Sitten nicht unterwerfen wolle. 
eſchehen 


ſeien, bemerkte der Kläger grimmig, ſeine b 
darauf beſtanden, mit dem Meſſer en Biefe 
Tatſache habe fein äſthetiſches Gefühl im höchſten 


Maße verletzt. Der Richter ſchloß ſich dieſer Auf- 


faſſung nicht an und meinfe nur, das ſei bein Schei- 


dungsgrund. Die Ehe wurde dann zuungunſten des 
Ehemannes geſchieden. Die junge Frau hat bis 
unter der Begründung verlangt, ihr Gatte habe fie 
gezwungen, ihn zu verlaſſen, weil fie mit dem 
Meſſer äße. Der empfindliche Gatte war alſo der 
Hereingefallene. 5 


Die Frau im oſtjüdiſchen Sprichwort 
Die Frau macht aus ihrem Mann, wäs ſie will: 
einen Narren oder einen Herrn. 


Der Frauen Verſtand: 


ihr Schmuck — der Män⸗ 
ner Schmuck: ihr Verſtand. 1 80 N 15 
* 


Das Ohr gib jedem, die Hand dem Freunde, die 


Lippen nur deiner Fran. 


Mitternacht und Morgengrauen ein großer Schlag geglückt, 
dann kam es dem Herrn auf Seddelin auch hier draußen 
auf die Hundertmarkſcheine nicht an. Dann ſchwamm die 
Leuteſtube in Geld. Das war die ſtete, große Hoffnung 
des Hauſes. Sie, deſſen Herrin, war wie eine Gefangene 
unter ihrem eigenen Geſinde! Diether batte ganz recht. 
Es war für fie nicht leicht, zu fliehen! 
wollte, wurde kein Pferd aus dem Stall gezogen, um ſie 
und die Kinder auf die Station zu bringen. Es wurden 
wenigſtens tauſend Vorwände gemacht und alles ſo lange 
verzögert, bis das Unternehmen mißglüͤckte. 

Um draußen um die Grenzen von Seddelin herum⸗ 
zugehen, brauchte man Stunden um Stunden. Martine 
lab von ihrem Zimmer aus nur Brakeſches Land und 
Brakeſchen Forst, Brakeſche Windmühlen und Brüde, 


Aber ſte ſelber hatte oben im Käftchen ihres Schreibtiſches 


nur noch einige Markſtücke liegen. Mehr war nicht da. 
Man lebte von den Vorräten des Gutes, Brauchte 
man durchaus Geld, fo mußte fie Eltern oder Gefhwilter 
anborgen, ſtets in einem neuen Brief das Elend idrer 
Ehe enthüllen 

Ihr Auge fiel auf die zerbrochene Türe. Sie fagte 
gleichgültig zu der Mamſell, die gerade kam: „Man muß 
das reparieren! Der Herr hat es in der Eile kaput ge 
macht!“ Dann ging fie, äußerlich wieder ruhig gewor- 
den, dinüber in das Wohnzimmer, wo die andern 
Damen waren. 


Die alte Frau von Brake, Diethers Mutter, ſaß da 
am Fenster im Lehnſtuhl, ſchwarz gekleidet, wie immer 
ſeit dem Tod ihres Mannes. Sie wandte der Schwleger⸗ 
tochter ihr kummervolles Geſicht zu und frage: 
war denn das vorhin für ein Lärm 7“ 
müde, fo als ſei fie eigentlich teilnahmslos gegen alles, 
was bier und anderwärts geſchah, und ebenſo ant 
wortete die junge Frau nur: „Er iſt fort! Wleder nach 
Berlin!“ 

(Fortletzung folgt.) 


* 


Wenn er nicht 
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8 
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laufenden Jahre beſonders ſtark in Erſcheinung feiff. 
Die Erdbeben auf dem Grunde des Mittelländiſchen 
| Meeres, jowie das Beben in Oeſterreich und auf 


Sumatra find Beweiſe dieſer geologiſchen Er- 
Icheinungen. 


Hochwaſſer in Südflawien. 


Das Gebiet zwiſchen Donau und Theiß, die 
feuchtbare Batſchda, iſt ſchwer heimgeſucht. Die 
Dammeinbrüche haben bisher ſchon an 20 000 Joch 
fruchtbarſten Weizenbodens unter Paſſer geſeßt, 

und wenn den Fluten nicht noch in leßter Stunde 
Einhalt geboten wird, fo find die blühendſten Sied- 
lungen am Leben bedroht. 


Kemal Paſcha zeigt die Fauſt. 


Aus Angora wird gemeldet, daß Muſtapha 
Kemal eine ſtronge Verordnung herausgab, wonach 
die Anſchläge der verichiedenen unzufriedenen poli- 
tiſcher Kreiſe im Keime erſticht find. 

Die Polizei deckte eine neue Derſchwörung auf, 
die eine Boſeilſgung Kemal Pafchas bezweckke. Es 
wurden 300 Perſonen verhaftet. 


nn 


el 


} Jakob Hersz Szlenfti 
Der am Dienstag nachmittag ein Attentat auf den 
Polizeiſpitzel Rafael Witkowſti verübt hatte. 
Szlenſti iſt 22 Jahre alt. 


a 
Lokales. 


Bednarczyk, der Rächer. 


Stadtverordneter Bialer von ihm auf ber Straße 
verprügelt. 
, Geſtern abend um 12 Uhr wurde vor dem Kino 
„Luna“ in der Przejazdſtraße der Stadtverordnete der 
Zioniſtiſchen Fraktion im Lodzer Stadtrat Iſaak Bialer, 
Beſitzer der Fabrit in der Kilinſkiego 92 von dem 
früheren Schöffen Joſef Bednarczyt angehalten. Bed⸗ 
narczyk hielt Bialer einen Zeitungsausſchnitt über die 
letzte Stadtverordnetenfitzung vor, in dem dieſer davon 
ſprach, daß im zukünftigen Magiſtrat Leute mit reinen 
Händen ſitzen müſſen. während in dieſem Magiſtrat der 
Schöffe Bednarczyt z. B. das Gegenteil davon war. 
Mit den Worten: „Hier haben Sie Bezahlung!“ hieb 
Bednarczyk auf Bialer mit dem Spazierſtock ein. Die 
Straßenpaſſanten bildeten um die beiden einen Kreis 
und trennten ſie voneinander. Ein herbeigeeilter Po⸗ 
Aiziſt nahm ein Protokoll auf. Stadtverordneter Bialer 
e len Arzt. 1 8 
| elche Folgen dieſer Ueberfall nach ſich ziehen 
wird, muß abgewartet werden. 8 


b E. Um die Gehaltserhöhung der Kopf⸗ 
arbeiter. Die Arbeitsverbände verlangen von den 
Induſtriellen die Erhöhung ihrer Gehälter. Als Ant⸗ 

wort darauf erwiderten die beiden Textielinduſtriever⸗ 
bände, daß fie in dieſer Hinſicht noch keinen Entſchluß 
gefaßt haben. Infolgedeſſen hielten die Vertreter der 
Kopfarbeiter eine Beratung ab, in welcher beſchloſſen 

DTurde gegen die Verſchleppungstaktik der 

* mouftrieflen energiſch zu proteſtieren. Außerdem ſoll 
BI den künftigen Montag eine große Verſammlung der 

Uteauarbeiter einberufen werden. 


Sitzung im Arbeitsloſenfonds. 


Am 7. Juli 

die deen n de ae von undelä. 

ſtatt. Es wurde beſchoſſen, ! 
en Kopfarbelehn egen 
e we 
zu haben. — 


p. Kredite für die Not tand Das 
| rbeitsminifterium hat für Juli e 1 
Notſtandsarbeiten bewilligt? Lodz 260000 Zloty für 


für 
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Kanaliſationsarbeiten, 100 009 Zloty für Gartenarbeiten 
und 15000 Zloty für Wegebau. Pabianice und Zgierz 
je 50 000 Zloty, Tomaſchow 35 000 Zloty, Petrikau und 
Kaliſch je 25 000 Zloty, Zdunſka⸗Wola 20 000 Zloty 
und Ozorkow 8000 Zloty. 

u. Die Steinarbeiter erhalten eine Lohn⸗ 
erhöhung. In einer Konferenz der Stein⸗ und Bild: 
hauunternehmer mit dem Klaſſenverband wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Arbeitern, die wöchentlich 45 60 Zloty 
verdienen, den Lohn um 24 Prozent, den Arbeitern, 
die 25—45 Zloty verdienen, um 25 Prozent und den 
Arbeitern, die bis zu 25 Zloty verdienen, um 40 Pro⸗ 
zent zu erhöhen. Dieſer Beſchluß gilt für das lau⸗ 
fende Jahr. 

p. Die Preiſe auf dem Fleiſchmarkt. Auf 
den Fleiſchmärkten am geſtrigen Tage ſtellten ſich die 
Preiſe für ein Kilo Fleich wie folgt dar: Rindfleiſch 
1,70 —1,95 Zl., Kalbfleiſch 1,70, Schöpſenfleiſch 1,70— 
2,40, Schweinefleiſch I. Gattung 2,55 — 260, I. Gattung 
2,40 Zloty. 

e. Die Verbilligung des Mehles. Das 
Fallen des Dollarkurſes auf dem Lodzer Geldmarkte 
verurſachte gleichzeitig eine ſchwächere Tendenz für die 
Mehlpreiſe. Auch die Abreiſe zahlreicher Sommer: 
friſchler und Urlauber wirkt bei dem Preisrückgang für 
Mehl mit. So iſt der Preis für Mehl bereits um 20 
bis 25 Prozent gefallen. 

Normierung des Krankenkaſſenverkehrs. 
Im Zuſammenhang mit dem verſtärkten Krankenkaſſen⸗ 
beſuch wurden in ſämtlichen Ambulatorien zeitweilig 
die Stunden der Ambulanzärzte erhöht. Gleichzeitig 
wurden Aenderungen in dem Stundenplan der Ambu⸗ 
lanzen vorgenommen, was eine vollſtändige Normie⸗ 
rung des Ktankenkaſſenverkehrs ermöglicht. 

Staroſt Remiszewfti ſoll doch Wo jewode 
werden. Die Angelegenheit des ehemaligen Lodzer 
Staroſten Remiszewſti iſt noch nicht endgültig erledigt. 
Wie bekannt, wurde Herr Remiszewſki zum Staroſten 
von Bendzin ernannt. Das iſt als eine gewiſſe Avan⸗ 
zierung zu betrachten, denn der Poſten eines Bendziner 
Staroſten wird höher bewertet, da die Staroſtei äußerſt 
groß iſt. So hat fie drei etatsmäßige ſtell vertretende 
Staroſten. Der Staroſt ſelbſt hat die 5. Gehalts ſtufe. 


Dieſe Stufe erhielt alſo Staroſt Remiszewſki, der bis: 


her Beamter der 6. Stufe war. Er kann nun weiter 
nach den Ostgebieten als Wojewode berufen werden, 
wo er die vierte Gehaltsſtufe erlangt, nachdem die eine 
Stufe durch die Ernennung zum Benziner Staroſten 
überbrückt wurde. 
Staroſt Nemiszewſti hat nach Uebernahme der 
Amtsfunktionen in Bendzin die Erklärung abgegeben, 
daß er von ſeinem Poſten zurücktritt. Wie dazu aus 
maßgebenden Kreiſen verlautet, beſitzt die ganze Ange⸗ 
legenheit einen formellen Charakter. 5 N 
5 Für den Poſten des Lodzer Staroſten iſt der 
Staroſt von Slupca, Mech, auserſehen. Letztens wird 
auch Dr. Grabowſki, der ſtellvertretende Regierungs⸗ 
kommiſſar von Lodz und Chef des Wucheramtes, als 
Kandidat für dieſen Poſten genannt. 

Zu dem verſuchten Mord an Witkowfti. 
Im Zuſammenhange mit dem verſuchten Mord ar Wit⸗ 
fowjti wurden zahlreiche Perſonen verhaftet. Darunter 
auch der Artiſt der jüdiſchen Kleinkunſtbühne „Azazel“, 
Mans dorf. Mans dorf wurde nach kurzem Verhör frei⸗ 
gelaſſen, ohne daß man ihm irgend einen Zuſammen⸗ 
hang mit der Mordgeſchichte nachweiſen konnte. 
rend der Hausſuchung bei dem verhafteten Szlencki 
wurde vor dem Hauſe ein verdächtiger junger Mann 


angehalten, der nicht nachweiſen konnte, was er dort 


ſuchte. Er wurde nach dem Unterſuchungsamt gebracht, 
wo er ſich als der Bäcker Schlama Roſenzweig ausgab. 
Er wurde verhaftet. £ 

Der Geſundheitszuſtand des ſchwerverletzten Wit⸗ 
kowſti hat ſich am geſtrigen Tage nicht gebeſſert. Die 
Aerzte können eine Diagnoſe nicht ſtellen. 

— Der Zeugenverhör im Prozeß gegen die 4 
angeklagten Kommuniſten iſt bereits beendet. Auch der 
Staatsanwalt Dr. Markowſki ſowie die Verteidigung 
haben geſprochen. Das Urteil wird vorausſichtlich heute 
nachmittag gegen 4 Uhr gefällt werden. 

k. Ertrunken. Der in der Skierniewicka Straße 13 
wohnhafte Anton Koch, 21 Jahre, badete im Teiche in 
der Dombrowſka Straße 64. Dabei überfiel ihn ein 


Krampf, und ehe Hilfe herbeikam, verſank Koch. — Der 


27jährige Viktor Pietraſinſki geriet beim Baden im 
Teiche an der Glinianaſtraße 13 auf eine tiefe Stelle 
und ertrank. — Beide Leichen konnten geborgen wer⸗ 
den und wurden nach dem ſtädtiſchen Proſektorium 
gebracht. f . 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Bom St. Matthäigartenfeſt. 
Uns wird geſchrieben: Es dürfte von Intereſſe ſein, 


etwas näheres über das Programm des diesjährigen 


großen Gartenfeſtes zugunſten der St. Matthäikirche zu 
erfahren. Um 3 Uhr wird das Feſt mit dem Choral 
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren”, 


eingeleitet, und zwar vom Scheiblerſchen Muſtkorcheſter 


unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Thonfeld. Hieran 
anſchließend folgen weitere muſikaliſche Darbietungen er: 
wähnter Kapelle aus den Werken von R. Wagner, Liszt u a. 
Um 1/5 beginnt die große religiöfe Feier, welche diesmal 
in muſikaliſcher Beziehung ganz beſonders ſchön ausgebaut 


‚fein wird. Mit dem Choral „Erhalt uns Herr” beginnt 


Wäh⸗ 


Verluſte betragen über 45 000 Zloty. 


— 


diefe Feier. Nachher ſpielt in zwei Zellen das Orcheſter 
die hervorragendſten Kompoſitionen aus dem Oratorium 
„Paulus von Mendelsſohn Bartholdy, u. a. auch das 
gewaltige „Wachet auf“ mit Fanfaren und den wunder⸗ 
baren einzigartigen Schlußchor des Oratoriums, welcher 
dier in Lodz noch nicht zu Gehör gebracht worden iſt. 
Mit dem Neſormatlonsdymnus „Eine ſeſte Burg“, welcher 
mit Glockenſpiel vorgetragen wird, ſchließt die Feier. Vor⸗ 
geſehen find meinerſeits auch zwei Anſprachen. Nach der 
religiöfen Feier beginnen die geſanglichen Darbietungen des 
Festes, und zwar des Maſſenchors vereinigter Männer: 
geſangvereine unter Leitung des Bundesdirigenten Herrn 
Frank Pohl und des vereinigten Damenchors unter Lei⸗ 
tung des Dirigenten Herrn A. Kleebaum. Zu erwähnen 
iſt noch beſonders das erſtmalige Auftreten des Gitarren ⸗ 
und Mandolinenorcheſters unter Leitung des Herrn Diri⸗ 
genten A. Saunar. Ganz beſonders eindrucksvoll dürfte 
ſich aber die Abendfeler am Teiche geſtalten, bei welcher 
das Scheiblerſche Orcheſter einige geiftliche Rieder, u. a. auch 
den mächtigen Ambroſtaniſchen Lobgeſang in der Bearbel⸗ 
tung von F. W. Voigt zu Gehör bringen wird. Am Teiche 
wird auch der Turnverein „Kraft“ bei Reflektorenbeleuch⸗ 
tung Kunſtfreiübungen ausführen. — Von weiteren Dar⸗ 
bietungen ſeien noch bervorgehoben der Kinderumzug, 
Ballwerfen, Floverſchlehen, Glüdsräder u. dergl. Ganz 
befonders viel Freude aber dürfte in diefem Jahre die 
Pfandlotterie bereiten, bei welcher jedes Los gewinnt und 
verſchiedenartigſte Uebexraſchungen den glücklichen Gewin ⸗ 
nern bevorſtehen. Da der Eintrittspreis nur auf 1 Slots 
feſtgeſetzt iſt, um einem jeden den Beſuch des Feſtes zu 

ermöglichen, wird ein großer Andrang an den Kaſſen er⸗ 
wartet und iſt es ratſam im Vorverkauf ſich mit Eintritts ⸗ 
karten zu verſehen. — Im Intereſſe der guten Sache aber 
wäre ein febr ſtarker Beſuch des Gartenfeltes höͤchſt er⸗ 
wünſcht und find hiermit alle zu demſelden derzlich einge 
laden. Baltor J. Dietrich. 


Aus dem Reiche. 

Pabianice. Wenn man betrunken iſt. Der 
Pablanicer Einwohner Felczerek kehrte mit ſeinem Sohn 
und drei Männern in angeheltertem Zuſtande per Wagen 
nach Hauſe zurück. An einer Straßenecke ſtürzte der Sohn 
ſo unglücklich vom Wagen, daß das Hinterrad über ſein 
Geſicht ging. Gleichzellig verwickelte ſich Felczerek ſenior 
in die Leine und ſtürzte gleichfalls vom Wagen Die 
Pferde wurden ſcheu und gingen durch. Felczerek wurde 
nun einige hundert Meter auf der Straße geſchlelft und 
erlitt dabei ſchwere Verletzungen. Etſt nach einiger Zeit 
konnten die Pferde zum Stehen gebracht werben, Vater 
und Sohn wurden nach ihrer Wohnung gebracht, wo ſie 
in ärztliche Behandlung genommen wurden. 


i. — Ein Auto für die Krankenkaſſe. Die 


Verwaltung der Krankenkaſſe in Pablanſce ſchreitet gegen ⸗ 


wärtig zum Ankauf eines Autos zur Benützung für die 
zu den Kranken gerufenen Aerzte. Das Auto wird in der 
nächſten Woche in den Verkehr gebracht werden. 5 

— Statiſtik der anſteckenden Kran 
heiten. Im Juni erkcanktlen an den Maſern 5 Kinder, 
an Scharlach — 4 Kinder, wovon ! ftarb, an Diphtherle — 
eine Perſon, an Schwindſucht — 4 Perſonen. f 
i. Laft. Eine beſtialiſche Tat. Im Dorfe 
Zabloty, Gemeinde Obudzice, ereignete ſich ein Fall, 
der von einem vollſtändigen Fehlen von elterlicher 
Nachſicht und Gefühl bei manchen Landleuten zeugt. 
Der 13 jährige Stanislaw, der Sohn des Landwirtes 
Jan Skowronek, iſt ein ſchwacher Schüler, der regel⸗ 
mäßig 2 Jahre in einer Klaſſe bleiben muß. Dieſes 
Jahr blieb er wieder „ſitzen“. Darüber erzürnte der 
Vater dermaßen, daß er in einem Wutanfall ſeinen 
Sprößling bis zur Bewußtloſigteit ſchlug. Nur dank 
der Intervention der Nachbarn gelang es, den Knaben 
aus den Händen des Wüterichs zu befreien. Der 
grauſame Vater erklärte aber jetzt, wenn ſein Staſiu 
nicht „Kſiondz“ werden könne, dann wolle er ihn wie 
einen „Hund“ ertränken. Am nächſten Tage führte er 
dieſen teufliſchen Plan auch tatſächlich aus. Er begab 
ſich mit dem Sohn auf die Torfwieſe, wo zahlreiche 
ſchmutzige Tümpel ſich befinden. Hier entkleidete er 
den Sohn, prügelte ihn blutig und warf ihn in einen 
Teich. Hierauf begab er ſich ſeelenruhig nach Hauſe. 
Der Sohn blieb zum Glück im dichten Rohr des Torf⸗ 
tümpels hängen. So fand ihn ein Bauer, der den 
Unglücklichen aus ſeiner Lage befreite. Der unmenſch⸗ 
liche Vater wird ſich gerichtlich zu verantworten haben. 

E. Petrikau. Der Magiſtrat zahlt Strafe. 


Das Pelrikauer Finanzamt führte im Petrikauer Magiſtrat 


eine Reolſion der Stempelbücher durch, die ein übers 
raſchendes Ergebnis zeitigte. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der Magiſtrat von verſchiedenen Perſonen und Inſtitulionen 
Rechnungen, Rechnungsabſchriften, Quittungen, Vollmachten 
uſw. ohne Stempelgebühren annahm, Infolgedeſſen wurde 
der Magiſtrat zum Zahlen von 24646 Zloly Strafe ver⸗ 
donnert. Weiter muß der Magiſtrat die Stempelſteuern 
für alle Rechnungen bezahlen. Auch die Ausſteller der 
Rechnungen und Quittungen wurden beſtraſt. Y 

— Großer Brandſchaden als Folgen 
eines Gewitters. Das am letzten Montag über Pe⸗ 
trikau und Lodz niedergegangene Unwetter hat eine 
verheerende Wirkung gehabt. Zahlreiche Blitzſchläge ſteckten 
verſchiedene Landgebäude in Brand. So brannte in der 


Kolonie Kitylowka ein Wohnhaus mit allen Haus geräten 
Im Nachbardorf Wulka Konopka brannten die 
Die ungefähren 
Im Dorfe fat 


nieder. 
Anweſen von ſechs Landwirten nieder. 


— — 


8 


— — 


wurden zwei Häuſer mit dem dazugehörigen Inventar ein 
Raub der Flammen. f 

Dieſe Tatſachen beweiſen, daß die ländliche Feuer⸗ 
wehr abſolut nicht organifiert iſt. In Wulka Konopka iſt 
zwar eine Feuerwehrſpritze vorhanden, doch war ſie am 
Unglückstage nach Peitikau zur Reparatur gegeben. In 
manchen Dörfern war keine Waſſertonne aufzutreiben. Hier 
haben die Kreisbehörden eine dankbare Aufgabe zu 
er füllen. 

Warſchau. Rätſelhafter Mord. In der 
vorgeſtrigen Nacht ertönten auf dem Präſes⸗Platz plötzlich 
einige Schüſſe. Sofort eilten Polizeipoſten herbei, dle zwei 
erſchoſſene Männer und einen ſchwerverwundeten jungen 
Mann vorfanden. Die auf dem Platz angetroffenen 
Zeugen erklärten, daß hier eine Gruppe Männer ſaß, die 
ſich in einem hefligen Streit befanden. Plötzlich ſeien dle 
Männer aufgeſprungen, worauf einige Schüſſe fielen durch 
welche drel Berfonen getroffen wurden Wie die Polizei 
annimmt, handelt es ſich hier um Parlelabrechnungen unter 
Kommuniſten. 

Zakopane. Kampf in einem Dancing. 
In der Konditorei „Tatrzanka“ kam es in der vor⸗ 
eſtrigen Nacht zwiſchen einem Offizier und einem Lem» 
Diner Studenten zu einem Streit. Der vom Offizier 
geohrfeigte Student verſetzte dem Leutnant einen 
Schlag als Rüdantwoıt. Der Offizier ergriff hier⸗ 
auf eine Champagnerflaſche und zerſchlug ſie an des 
Studenten Kopf. Die anweſenden Studenten nahmen 
Partei für ihren Kollegen, während die Militärperſonen 
auf die Seite des Oſſiziers traten. Zwiſchen beiden 
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Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schrift⸗ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Die Geſchäftchen des Herrn Bednarczyk. 
Geehrter Herr Redakteur! 


Wir bitten um gütige Veröffentlichung folgender 
Berichtigung in Ihrem geſchätzten Blatte: 

In einigen örtlichen Tages blättern vom 4. und 
5. Juli 1. J. erſchienen Berichtigungen der Herren 
Bednarczyk und Jan Karpinſti, die ohne jegliche Sktu⸗ 
peln ſich rechtfertigen, daß im Verband der Lodzer 
Theaterangeftellten keine Mißbräuche vorgekommen find, 
Dazu ſtellen wir feſt, 

1) daß Herr Joſef Bednarczyk dem Stv. Fr. Tur⸗ 
ſti 329 amerikaniſche Dollar auf einen Z monatlichen 
Zeitraum gegen eine 2 prozentige Verzinſung pro Mo: 
nat geliehen hat. Die obenerwähnte Geldſumme, die 
von den Mitgliedern des Verbandes für ein kinemato⸗ 
graphiſches Unternehmen geſammelt war, hat Herr 
Bednarczyt gegen einen am 7. Juli l. J. fälligen 
Wechſel an Herr Turſki verliehen, obgleich er dazu 
weder von der Verſammlung der Verbandsmitglieder 
noch von der Verwaltung eine Erlaubnis hatte. Am 


3., 5. und 7. 1. J. meldete Herr Turſti dem Kaſſierer 


der gegenwärtigen Verwaltun die Wechſel nicht aus⸗ 
kaufen zu können, da er kein Geld beſitze oder anders 
geſagt — die Wechſel gingen am 8. d. M. zum Proteſt. 


Nr. 166 4 So 


Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


reren u | 


Bednarczyk an der Spitze abdelegiert, um in Dorfe 
Romanow, Gem. Goſpodarz, Kreis Lodz, 7 Morgen 
ihm gehörenden Landes zu beſichtigen, deren Verpach⸗ 
tung für 3000 31. Herr Joſef Bednarczyk vorſchlug. 

Um dieſen Akt würdig und feſtlich zu vollziehen, 
nahm Herr Bednarczyk Alkohol und Zubiſſe mit, ließ vor 
eine ſtädtiſche Kutſche ſtädtiſche Pferde ſpannen und ſo 
fuhr man nach Romanow. Hierzu ſei erwähnt, daß 
dieſe Handlung des Herrn Bednarczyk von allen Mit⸗ 
gliedern verurteilt wurde, 

3) Es iſt nicht wahr, daß im Verbande irgend⸗ 
welche Spaltung entſtand, dagegen iſt Tatſache, daß der 
Verband aufgelöſt und als Seltion der Theaterange⸗ 
ſtellten dem Verband der Angeſtellten gemeinnütziger 
Inſtitutionen einverleibt wurde. 

5. Es iſt nicht wahr, daß die Herren Bednarczyk 
und Karpinſki das von ihnen zuſammengeſcharrte Ver⸗ 
mögen dem Verbande geben wollten, dagegen iſt wahr, 
daß die neugewöhlte Verwaltung wiederholt die Zurück⸗ 
gabe des Geldes verlangt hat, was die beiden Herren 
unter Ausflüchten abgeleht haben. Infolge des Er⸗ 
wähnten war die Verwaltung gezwungen die Ange⸗ 
legenheit der Staatsanwoltſchaft zu übergeben und 
wartet auf das Reſultat der Unterſuchungen. 


Parteien kam es zu einem regelrechten Kampf auf 2) Herr Jan Karpinjfi lieh als Kaſſierer des Uns Verband der Angeſtellten Pi 
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